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Lucia Müller: „Die bibliophile Sammlung Georg Andreas Bachem an 
der USB Köln“ 

Lucia Müller, Mitarbeiterin der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln, hielt ihren 
Vortrag anlässlich der Ausstellungseröffnung „Ein Buch für jedes Jahr – Die Jagd 
nach dem Besonderen“ am 2. Juli 2026.  
 
Die von ihr konzipierte Ausstellung wird vom 2. Juli bis zum 30. September 2026 
in der USB Köln gezeigt. 

 

Guten Abend! Ich freue mich, dass Sie zu uns gefunden haben, um unsere 
Sammlung von Georg Andreas und Gerlinde Bachem näher kennenzulernen. Mein 
Name ist Lucia Müller und ich bin hier an der USB im Dezernat 4, Historische 
Bestände und Sammlungen, Bestandserhaltung und Digitalisierung, in der 
Abteilung für die Katalogisierung historischer Drucke und Provenienzverzeichnung 
tätig. In dieser Funktion habe ich die Sammlung Bachem erschlossen und kann 
Ihnen daher aus erster Hand Einblicke geben.  

 

Georg Andreas und Gerlinde Bachem 

Georg Andreas Bachem wurde am 12. April 1924, zur Zeit der Weimarer Republik, 
im Eifelort Heimbach geboren und blieb diesem Ort bis zu seinem Lebensende 
verbunden: Dort verstarb er am 19. Februar 2010 im Alter von 85 Jahren. 

Sein beruflicher Lebensmittelpunkt verlagerte sich jedoch über mehrere Jahrzehnte 
hinweg nach Köln, wo er zwischen 1970 und 1995 lebte und arbeitete. Bachem war 
Bauingenieur und Inhaber des Unternehmens „Bachem & Bachem – Internationale 
Konsultation im Bauwesen“, das sich auf Statik, Konstruktion und Bautenschutz 
spezialisierte. An seiner Seite stand seine Frau Gerlinde Bachem, geborene von 
Moers, die als Krankengymnastin tätig war. 

Auf den ersten Blick lassen diese beruflichen Profile kaum vermuten, dass sich 
dahinter mit Herrn Bachem zugleich ein leidenschaftlicher Autodidakt verbarg: Er 
war ein engagierter Historiker, Sprachforscher und bibliophiler Sammler. 
Unterstützt von seiner Frau widmete er sich intensiv historischen, 
sprachwissenschaftlichen und genealogischen Studien. 

Ein Artikel der Kölnischen Rundschau aus dem Jahr 2005 gibt einen 
aufschlussreichen Einblick in seine Arbeitsweise. Dort wird Bachem mit den Worten 
zitiert, er habe „viel gelesen und oft zeitlichen Raubbau auf Kosten des Hauptberufs 
betrieben“. Diese Bemerkung verweist nicht nur auf seine bibliophilen Interessen, 
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sondern insbesondere auf seine Beschäftigung mit den keltoromanischen 
Sprachen, die er selbst als eine Art „zweite Muttersprache“ bezeichnete. 

Sein wissenschaftlicher Anspruch spiegelte sich auch in seinen eigenen 
Publikationen wider: Diese ließ er häufig in kleiner Auflage und auf eigene Kosten 
herstellen – ein Umstand, der sowohl seine Leidenschaft als auch seinen hohen 
persönlichen Einsatz unterstreicht. Darüber hinaus beschränkte er sich nicht auf 
das Sammeln von Büchern, sondern setzte sich mit jedem einzelnen Druck seiner 
Bibliothek intensiv historiographisch auseinander.  Diese Dokumentation seiner 
Sammlung befindet sich in der USB, in Form von 4 Aktenordnern, nach 
Erscheinungsjahren der Drucke sortiert. Darüber hinaus sind zahlreiche 
Korrespondenzen beigefügt, die aktuell noch unter der Archivschutzfrist von 30 
Jahren liegen.  

 

Übergabe an die USB Köln 

Nach seinem Tod im Jahr 2010 ging seine umfangreiche Büchersammlung in den 
Besitz seiner Frau über.  Ihr verdankt die USB, dass der Bestand ihres Mannes der 
USB als Schenkung überlassen wurde. Ohne sie wären die Bücher heute vermutlich 
weiterhin in Privatbesitz und wertvolles Kulturgut der Öffentlichkeit nicht 
zugänglich. Daher sind wir als USB Frau Bachem sehr dankbar, uns diese kostbare 
Sammlung hinterlassen zu haben. Meine persönliche Dankbarkeit kann ich insofern 
ausdrücken, als dass ich für sie einen Personendatensatz in der Gemeinsamen 
Normdatei angelegt habe und diesen nutze, wann immer sich die Gelegenheit 
bietet. Die Übergabe der Sammlung erfolgte im Jahr 2012 und wurde von einer 
Ausstellung unter dem Titel „Sammler, Bürger, Mäzene - Privatbibliotheken in der 
USB“ begleitet. 

 

Erschließung 

Die systematische Erschließung und wissenschaftliche Aufarbeitung des 
historischen Bestandes erfolgte schließlich zwischen April 2025 und Februar 2026. 
Heute sind die Drucke unter der Signatur „BACH“ mit fortlaufender Nummer im 
Magazin aufgestellt. Über das Sammlungsportal oder unseren Online-Katalog 
können seine Bestände recherchiert und im historischen Lesesaal eingesehen 
werden. Darüber hinaus ist die Sammlung auch überregional, wie z.B. im KVK 
recherchierbar. Auf dieser Folie sehen Sie, wie die Sammlung bei Bachem privat 
aufgestellt war und wie sie es heute im Magazin der USB ist. Das Foto von Bachems 
Aufstellung in seiner Wohnung habe ich im Archivmaterial zu seiner Sammlung 
gefunden. 
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Die Erschließung war, wie es bei historischen Drucken häufig ist, teils aufwändig. 
Auf dieser Folie sehen Sie ein Titelblatt und mittig oben Bachems Dokumentation 
dazu, daneben ein Katalogisat, das hier für jedes Buch erstellt wird. Es handelt sich 
um die Briefe des Heiligen Hieronymus, gedruckt in Valencia, 1526. Die Erfassung 
eines historischen Buches variiert, je nach Komplexität des Buches zwischen 10 und 
45 Minuten. Provenienzen, wozu auch die vielen Supralibros der Sammlung 
gehören, werden ebenfalls erfasst. Diese waren Dank Bachem meist einfach zu 
erfassen, da er selbst die dazugehörigen Recherchen durchgeführt hat. Was nicht 
außer Acht gelassen werden darf, sind außer der Datenerfassung noch weitere 
Schritte, die für eine öffentliche Zugänglichmachung notwendig sind. Dabei ist 
unsere Buchbinderei stets involviert, denn die Bücher müssen gereinigt und 
gestempelt werden, bevor sie ins Magazin gelangen. Bachems Sammlung ist, bis 
auf übliche kleinere Schäden, in sehr gutem Zustand, dennoch galt es Jahre des 
Staubs zu entfernen, einzelne Seiten zu reparieren, Mappen für dünnere Hefte 
anzufertigen und maßgeschneiderte Kassetten für sensible Bücher herstellen zu 
lassen. Damit wird deutlich, wie vielschichtig und arbeitsintensiv der Beitrag vieler 
Beteiligter an der heutigen Zugänglichkeit der Sammlung ist.  

 

Quellenlage zur Sammlung 

Bevor ich auf die Sammlung, beginnend mit ihrer Entstehung, eingehe, soll hier kurz 
erwähnt werden, worauf die von mir gemachten Angaben basieren. Bachem selbst 
vermerkte in seiner Dokumentation fast immer die Umstände seiner Erwerbungen, 
also Ort, Zeitpunkt und Händler. Auch die Kaufpreise sind vielfach vermerkt.  Ich 
habe diese Angaben strukturiert in eine Excel-Tabelle übertragen, hier sehen Sie 
einen Auszug, um diese besser analysieren zu können. Wie Sie erkennen können, 
sind hier bibliographische Informationen und Erwerbungsdaten strukturiert erfasst. 
Diese Tabelle verzeichnet die vollständige Sammlung Bachem und dient als 
Arbeits- und Auswertungsgrundlage. Die nun folgenden Angaben zur Sammlung 
stammen überwiegend aus dieser Tabelle. 

 

Die Sammlung – Entstehung und Sammelziel 

Den Ausgangspunkt seiner Sammlung markierte Georg Bachem bemerkenswert 
präzise: Am 16. Juni 1950 erwarb er auf der siebten Auktion des Braunschweiger 
Auktionshauses Brandes eine Ausgabe von Senecas Tragödien aus dem Jahr 1566. 
Diesen Moment hielt er mit der Notiz „Das erste alte Buch!“ fest, ein 
programmatischer Beginn, der bereits den Charakter eines langfristigen Projekts 
erkennen lässt. 
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In den 1950er Jahren blieb der Zuwachs seiner Bibliothek zunächst noch 
überschaubar: Insgesamt 21 weitere Erwerbungen kamen zur ersten hinzu. Deutlich 
dynamischer entwickelte sich die Sammlung in den folgenden Jahrzehnten. In den 
1960er Jahren tätigte Bachem bereits 184 Erwerbungen, und allein zwischen 1970 
und 1974 kamen nochmals 198 hinzu, darunter 110 im Jahr 1970. Nach 1975 nahm 
die Erwerbungsintensität kontinuierlich ab; bis 2006 wurden noch 135 weitere 
Werke ergänzt. Insgesamt erstreckte sich der Aufbau der Sammlung damit über 
einen Zeitraum von 56 Jahren, ein eindrucksvolles Zeugnis langfristiger Kontinuität. 

Gleichzeitig zeigt sich, dass diese Entwicklung keineswegs gleichmäßig verlief. 
Vielmehr lässt sich eine deutliche Sammeloffensive erkennen, insbesondere 
zwischen 1962 und 1974, mit einem klaren Höhepunkt um 1970. In dieser 
vergleichsweisen kurzen Phase entstanden rund 67 % der gesamten Sammlung, 
insgesamt 363 Bücher. Man kann hier von einer Phase gezielten, fast massenhaften 
Aufbaus sprechen. 

Diese Periodisierung gewinnt besondere Bedeutung, wenn man sie mit dem 
mutmaßlichen Sammelziel Bachems in Verbindung bringt. Dieses Ziel ist bislang 
nicht ausdrücklich belegt, sondern wurde aus der Struktur der Sammlung 
erschlossen. Erst im Zuge der autoptischen Erschließung ließ sich diese Hypothese 
näher überprüfen. Die Annahme lautete, dass Bachem bestrebt war, aus jedem Jahr 
des Buchdrucks mindestens ein Werk zu besitzen. Drei Beobachtungen stützen 
diese These: 

Erstens ordnete Bachem die Dokumentation zu seiner Sammlung konsequent nach 
Erscheinungsjahren. Zwar ist dies für sich genommen kein Beweis, auch andere 
Ordnungssysteme wären denkbar gewesen, doch weist es deutlich auf eine 
chronologische Denkweise hin. 

Zweitens enthält seine Dokumentation eine Liste von Erscheinungsjahren, in der 
einzelne Jahre handschriftlich gestrichen wurden. Dies legt nahe, dass gezielt 
fehlende Jahre identifiziert und nach Erwerb entsprechend „abgehakt“ wurden. 

Drittens, und entscheidend, spricht die tatsächliche Verteilung der 
Erscheinungsjahre in der Sammlung selbst eine eindeutige Sprache. Für den 
Zeitraum von 1470 bis 1850, also von den frühesten vorhandenen Drucken bis zur 
Mitte des 19. Jahrhunderts, ergibt sich eine nahezu vollständige Jahresabdeckung: 
Von 381 möglichen Erscheinungsjahren sind 373 vertreten, was einer Quote von 
97,9 % entspricht. 

Besonders bemerkenswert ist dies im Bereich der Frühdrucke. Obwohl Bachem 
keine Inkunabeln vor 1470 besaß, fehlen bis 1500 lediglich vier einzelne Jahre. 
Angesichts der Seltenheit und des hohen Marktwerts solcher Drucke ist diese 
Dichte außergewöhnlich. Auch in der nachfolgenden Zeit treten keine größeren 
Lücken auf, sondern lediglich 5 vereinzelt fehlende Jahre. Ein zufällig gewachsener 
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Bestand würde eher Cluster oder Schwerpunkte erwarten lassen; die hier 
beobachtete Struktur spricht klar für ein systematisches Vorgehen. 

Interessant ist auch die Stabilität der Jahresabdeckung. Insgesamt sind 127 
Erscheinungsjahre jeweils nur durch ein einziges Werk vertreten. Diese 
Einzelbelege fungieren als „tragende Elemente“ der Sammlung: Fiele eines dieser 
Bücher weg, entstünde sofort eine neue Lücke. Bachem zielte offenbar primär 
darauf, jedes Jahr überhaupt zu repräsentieren und nicht zwingend darauf, es 
mehrfach abzudecken. 

Insgesamt lässt sich die Sammlung somit als nahezu vollendetes, 
jahrgangsbezogenes Lebensprojekt beschreiben. Bachem betrachtete den 
Buchdruck offensichtlich nicht primär thematisch oder autorenbezogen, sondern in 
seiner historischen Serialität. Gleichwohl war das Erscheinungsjahr nicht das 
alleinige Kriterium: Er erwarb keineswegs beliebige Drucke, was er bei seinem 
erklärten Ziel durchaus hätte tun können, sondern legte Wert auf Qualität. Kriterien 
wie Seltenheit, Provenienz, Einband und, wenn auch nachrangig, inhaltliche 
Bedeutung spielten eine wichtige Rolle. Seine umfangreichen Recherchen und die 
Katalogauszüge verschiedener Antiquariate belegen ein gezieltes, kenntnisreiches 
Vorgehen. Die Sammlung vereint somit systematischen historischen Anspruch mit 
ausgeprägter bibliophiler Wertschätzung. 

 

Die Sammlung – Umfang, Inhalt 

Die Sammlung Bachem umfasste bis zum Erscheinungsjahr 1850 insgesamt 953 
Drucke, wobei auch Mehrfacheinbindungen berücksichtigt sind. Bereinigt um diese 
ergibt sich ein ursprünglicher Bestand von 886 physischen Bänden, der als 
Ausgangspunkt der Sammlung gelten kann. Heute sind in der USB 648 Bände 
erhalten. Daraus ergibt sich eine Überlieferungsquote von etwa 73 % des 
ursprünglichen Bestandes. 95 Bände sind derzeit nicht auffindbar, das heißt ihr 
Verbleib ist unklar. Die Sammlung liegt somit nicht als unveränderter Bestand vor. 
Ihre Aussagekraft bleibt dennoch erhalten, da weiterhin ein substanzieller Anteil an 
inhaltlich und materiell bedeutenden Drucken vorhanden ist. 

Der bloße Umfang der Sammlung erlaubt jedoch noch keine Aussagen über ihre 
Struktur oder die zugrunde liegenden Auswahlkriterien. Entscheidend ist daher die 
Frage, was gesammelt wurde. Inhaltlich ist die Sammlung nicht strikt systematisch 
aufgebaut, dennoch lassen sich klare Schwerpunkte erkennen. Dominierend sind: 
Theologie und Kirchengeschichte, Exegese und konfessionelle Kontroversen, Recht 
und Jurisprudenz und Geschichtswerke, insbesondere Chroniken und Biografien. 
Dass die Religion einen inhaltlichen Schwerpunkt der Sammlung darstellt, bedeutet 
nicht, dass diese Werke gezielt gesammelt wurden. Bücher mit religiösem Bezug 
zählen in der historischen Buchdruckgeschichte zu den verbreitetsten Werken. 



6 
 

Darüber hinaus zeigt sich ein deutliches Interesse an sprachwissenschaftlichen 
Themen, etwa in Form von Wörterbüchern und Grammatiken. 

Ein kleiner, aber bemerkenswerter Bestand umfasst 14 Drucke mit Bezug zur 
hebräischen Sprache. Diese verweisen auf ein spezifisches Interesse an Sprach- 
und Kulturkontexten, insbesondere dort, wo sie historisch ungewöhnlich 
erscheinen. 

Auffällig ist auch die starke Präsenz von Drucken der iberischen Halbinsel, die im 
Vergleich selten in deutschen Bibliotheken überliefert sind. Diese weisen keine 
einheitliche inhaltliche Ausrichtung auf, was darauf hindeutet, dass hier Seltenheit 
und sprachliches Interesse eine besondere Rolle gespielt haben könnten. 

Bachem selbst hat die Sammlung nicht nach thematischen Kriterien aufgebaut. 
Wichtiger als der Inhalt schienen ihm Provenienz, Einband, Seltenheit und 
historischer Wert gewesen zu sein, was nachher noch an konkreten Beispielen zu 
zeigen sein wird. 

 

Die Sammlung – Kosten und Kaufverhalten 

Bevor ich zu konkreten Beispielen komme, soll es nun kurz darum gehen, die 
Entstehung der Sammlung genauer zu betrachten im Bezug auf die Frage, mit 
welchen finanziellen Mitteln und nach welchen Mustern Bachem seine Erwerbungen 
tätigte. Dazu muss ich vorwegsagen, dass die vorhandenen Angaben nicht 
vollständig und 100%ig zuverlässig sind.  So hat sich z.B. eine Liste mit Erwerbungen 
zum Stand von 1972, die Sie hier abgebildet sehen, bei der scheinbar Kaufpreise 
aufgelistet sind, als höchst unzuverlässig erwiesen. So sind hier bspw. auch 
Geschenke an Bachem mit einem Preis ausgezeichnet. Die ermittelten Summen 
sind daher nur Annäherungswerte, geben aber dennoch belastbare Tendenzen. 

Insgesamt hat Bachem für seine Sammlung circa 252.000 DM ausgegeben. 
Inflationsbereinigt entspricht das heute circa 390.000€. Dabei sind die 
unterschiedlichen Währungen verschiedener Länder im entsprechenden Kaufjahr 
umgerechnet und integriert. Die zwei teuersten erworbenen Werke sind Inkunabeln, 
nämlich ein Breviarium von 1497 für 6.150 DM und eine Frobenbibel von 1495 für 
7500 DM, bei der Bachem nach dem Kauf mit Entsetzen feststellte, dass diese aus 
einer Bibliothek gestohlen worden war und danach in den Antiquariatshandel 
gelangte. Die Inkunabel befindet sich nicht mehr in der Sammlung und ihr Verbleib 
ist unklar. 

Bachem kaufte überwiegend, insgesamt 47,3% seiner Sammlung, über Auktionen, 
hauptsächlich bei den Auktionatoren Brandes, Venator und Roger Braunschweig. 
Buchhandel und Kataloge bilden gemeinsam eine ebenso starke Gruppe. 
Besonders letzteres bot Bachem die Möglichkeit Drucke international zu erwerben. 
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In Deutschland kaufte er hauptsächlich vor Ort ein, ob auf Auktionen oder im 
Antiquariat, außerhalb Deutschlands überwiegen internationale Händler per 
Katalogbestellung. Eine häufig erwähnte Ausnahme ist das Antiquariat Rosenthal in 
Oxford, dass er persönlich aufsuchte, da er in engem Kontakt mit dem dortigen 
Händler Dr. Maurice Ettinghausen stand, der ihm regelmäßig Angebote 
zusammenstellte. Die Kontaktpflege ist bei der Erstellung einer bibliophilen 
Privatsammlung von Bachems Ausmaßen essenziell. Bachem kannte die Händler, 
ihre Schwerpunkte, Stärken und Schwächen und diese kannten ihn. Er verglich 
Kataloge, die Preise der Werke in verschiedenen Ausgaben, fragte bei Unklarheiten 
schriftlich nach und stellte umfangreiche eigene Recherchen zu den Drucken und 
deren Handel an.  

Einer von Bachems Kontakten ist für uns als USB besonders interessant. Dabei 
handelt es sich um Hanns Theo Schmitz-Otto, dessen bibliophile 
Familiensammlung sich ebenfalls hier befindet und derzeit von meiner Kollegin 
Alexandra Buntenbroich erschlossen wird. Beide Bibliophile kannten sich, trafen 
sich und korrespondierten miteinander. Sie verglichen ihre Exemplare und baten 
um gegenseitige Einschätzung. In einem Fall bot Schmitz-Otto für Bachem auf einer 
Auktion in München. In einem Eintrag erwähnt Bachem, dass die Inspizierung eines 
Portraits geplant war, Schmitz-Otto aber vor besagtem Termin verstarb. In 
Bachems Nachlass finden sich zahlreiche Hinweise, Postkarten und Einladungen für 
und von Schmitz-Otto, ebenso ein Exemplar, das mit dem Exlibris von Schmitz-
Otto versehen und mit einem Geschenkvermerkt in der Sammlung Bachem 
aufgetaucht ist. Eine solche Verknüpfung von zwei Kölner bibliophilen 
Privatsammlungen ist auch für uns als USB einzigartig. Um es in Schmitz-Ottos 
Worten an Bachem auszudrücken: „Amor librorum nos unit“, das heißt: „Die Liebe 
zu Büchern verbindet uns.“ 

 

Beispiele 

Sie haben nun einiges über die Sammlung gehört, nun möchte ich Ihnen gerne 
einige ausgewählte Beispiele zeigen. Diese veranschaulichen die Besonderheit und 
Einzigartigkeit der Sammlung und beweisen, wie selektiv Bachem bei der 
Erwerbung seiner Werke war, was deren Besonderheiten angeht. 

 

1. Montpensier, Isabella II., Luisa Fernanda 

Links sehen Sie einen Einband mit dem Wappen der spanischen Königin Isabella II., 
die von 1833-1868 regierte. In Bachems Sammlung befinden sich zwei Exemplare 
mit diesem Supralibros, wovon eines das vorhin erwähnte Exemplar von Schmitz-
Otto an Bachem ist. Über Isabellas Privatbibliothek ist nicht viel bekannt, doch 
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hinterließ sie nach ihrem Tod hohe Schulden und ihr Nachlass wurde verkauft. Daher 
liegt der Schluss nahe, dass ihre Privatbibliothek auf diese Weise in den Handel 
gelangte. Rechts sehen Sie ein Exemplar mit den Initialen „L. F.“. Diese können der 
Schwester der Königin, Luisa Fernanda (1832-1897) zugeordnet werden. Diese 
Initialen besitzen ebenfalls zwei Bände der Sammlung.  Luisa war mit Antoine 
d’Orlean, dem Grafen von Montpensier (1824-1890), dem vergeblich 
hoffnungsvollen Erben des spanischen Throns verheiratet, dessen Initialen Sie auf 
dem Einband in der Mitte sehen. Aus seiner Privatbibliothek befinden sich 6 
Exemplare in der Sammlung Bachem. Es existiert kein Katalog oder anderer 
Nachweis seiner Bibliothek, doch als Mitglied des Hauses Orléans, das traditionell 
stark bildungs- und sammlungsorientiert war ist zu vermuten, dass er über eine 
größere Privatbibliothek verfügte. Hier treffen drei Mitglieder des spanischen 
Königshauses, die familiär, zeitlich und räumlich eng miteinander verbunden waren, 
in Form ihrer Bücher in einer Sammlung aufeinander.  

 

2. Frauenkrankheiten 

Der hier vorliegende Druck ist sehr selten. Mit „sehr selten“ bezeichne ich Drucke, 
die weltweit durch den KVK weltweit nicht oder maximal 2x mal nachgewiesen sind.  
Gedruckt in Burgos, Spanien, im Jahr 1736 bei dem Kleindrucker Figueroa, handelt 
es sich um ein kleines Buch, das für Pilger, in diesem Fall eine Pilgerin bestimmt 
war. Die heilige Casilda von Toledo wird hier als Patronin genannt, als Fürsprecherin 
für die Frauen und deren Krankheiten. Die beschriebenen Krankheiten wurden 
weitgehend als geheim betrachtet, als etwas worüber man nicht sprach. Das erklärt 
auch das kleine Format des Buches, wodurch es unauffälliger war.  

 

3. Königlicher Einband (Stoff) 

Diesen Band erwarb Bachem 1971 in Hamburg bei der Auktion von Hauswedell bei 
starker Bieterkonkurrenz für 400 DM. Er gehörte zur Königlichen Ernst August-
Fedeicommiss-Bibliothek und wurde von der Welfen-Familie verkauft. Warum war 
selbst für Bachem unklar.  Der rote Samteinband trägt die goldenen Initialen FR auf 
dem Reichsadler und stammte damit aus dem Besitz von Friedrich Wilhelm IV., dem 
König von Preußen, der von 1840-1861 regierte. Der enthaltene Stempel deutet auf 
Ernst August (1771-1851), den König von Hannover hin, der vor allem durch den 
Verfassungskonflikt mit den Göttinger Sieben bekannt wurde. Bachem vermutete, 
dass es sich um das Ordensexemplar des Königs von Preußen für Ernst August 
handelt. 
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4. Raubgut 

Ein Stempel führte zu einer Internetrecherche, um ihn als Provenienz zu erschließen. 
Dabei stellte sich heraus, dass dieser in der Bibliothek des Händel-Hauses in Halle 
bereits als Raubgut aufgefallen war. Es handelt sich dabei um die Enteignung der 
Bibliothek des damaligen Fürsten zu Stolberg-Roßla im Zuge der Bodenreform ab 
1945. Durch unseren Kollegen Arne Schiffler konnte das Exemplar an den heutigen 
Fürsten Alexander Fürst zu Stollberg-Roßla restituiert werden. Bachem selbst 
scheint nicht gewusst zu haben, dass es sich um unrechtmäßiges Eigentum 
handelt. In diesem Fall hätte er dies zweifelsfrei notiert. In einem anderen Fall, 
nämlich dem der entwendeten Frobenbibel, schrieb Bachem, dass er entsetzt 
gewesen sei, als er dies erfahren hatte. Er verglich es mit einer eigenen Erfahrung, 
die er während der Zeit des Nationalsozialismus machte. Dort stand er vor einer von 
der GESTAPO verschlossenen Bibliothek, was ihn im Hinblick auf unrechtmäßiges 
Eigentum geprägt hat. Ob der Auktionator Brandes gewusst hat, dass es sich um 
Raubgut handelt, ist unklar, aber im Jahr 1961 durchaus anzunehmen. Im 
entsprechenden Katalog, den Sie hier sehen, ist nur erwähnt, dass das Exemplar 
gestempelt ist. 

 

5. Orientalisches Buch 

Diese eindrucksvolle Handschrift mit einem prächtigen Einband erwarb Bachem 
1967 auf dem Basar in Istanbul für 300 DM. Es handelt sich um ein Koran-Manuskript 
mit Lackdeckeln, vermutlich safawidisch, aus dem 18. Jahrhundert, beginnend mit 
einem schiitischen Bittgebet), das dem 4. Imam Zayn al-ˁĀbidīn (658-713) 
zugeschrieben wird. Informationen und Transkribierung verdanken wir Daniel 
Budke, Orientalist und Jurist in Bonn. Bachem kaufte es ausschließlich wegen des 
Einbands. Dieser ist ein Lackeinband mit typischem durchschimmerndem 
Goldgrund unter der Farbmalerei. 

 

6. BACH421 – Astronomische bewegliche Teile 

Dieses Werk ist die Cosmographia von Petrus Apianus, gedruckt 1545 in 
Antwerpen. Es handelt sich um ein Lehrbuch über die Struktur der Welt und des 
Himmels. Enthalten sind Vovellen, also drehbare Papierscheiben. Solche sind zwar 
in historischen Drucken nicht außergewöhnlich, aber selten gut und vollständig 
erhalten, wie es hier der Fall ist. Die Erstausgabe erschien 1540 und bei dieser hier 
handelt es sich um eine erweiterte Ausgabe. Die Cosmographia war eines der 
einflussreichsten Lehrbücher des 16. Jahrhunderst und ein Standartwerk für 
Studenten, Seefahrer und Gelehrte. 
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7. Savoyen 

1971 fuhr Bachem nach Amsterdam zum alleinigen Zweck auf der Auktion van Gendt 
dieses Buch zu erwerben. Für 1.500DM gelang es ihm das von Quintus Curtius Rufus 
über die Taten von Alexander dem Großen verfasste Buch zu ersteigern. Das 
Besondere ist hier nicht allein der Inhalt, sondern die Provenienz, wegen derer 
Bachem die Reise unternahm. Es stammt aus dem Besitz von Eugen Franz, Prinz 
von Savoyen-Carignan (1663-1736), einem der bedeutendsten Feldherren der 
Habsburger. Seine Privatbibliothek steht geschlossen in der Wiener 
Nationalbibliothek. Ein Besitzstempel der Königlich Kaiserlichen Hofbibliothek Wien 
ist enthalten. Nur wenige Exemplare der Sammlung Prinz Eugens gelangten in den 
Verkauf und Bachem selbst bezeichnet es als „Rarität ersten Ranges“. 

 

8. Liselotte von der Pfalz 

Dieser Band stammt aus der Privatbibliothek von Elisabeth Charlotte d’Orleans 
(1652-1722), umgangssprachlich Liselotte von der Pfalz. Sie war durch Heirat 
Herzogin am Hof von Ludwig XIV. in Versailles. Diese Provenienz an sich ist schon 
bedeutend und bereichernd für den Bestand der USB. Eine weitere enthaltene 
Provenienz, die Bachem selbst nicht zuordnen konnte, identifizierte meine Kollegin 
Alexandra Buntenbroich, die im Thema der Kartenspiele bewandert ist. Ich zeigte 
ihr den Eintrag einer Madame Lenormand und sie wusste sofort um wen es sich 
dabei handeln musste: Marie-Anne Adélaïde Lenormand (1772-1843), eine 
französische Wahrsagerin und Kartenlegerin, die im französischen Adel 
Berühmtheit erlangte und unter anderem der französischen Kaiserin Joséphine 
diente. Wie sie an das Buch der Liselotte gelangte, ist unklar. 

 

9. BACH35 (Reisetagebuch) 

Dieses kleine Reisetagebuch verzeichnet Bachem in seiner Dokumentation nicht 
und so fehlen entscheidende Informationen. Woher es stammt und wer es schrieb 
bleibt ein Geheimnis. Dort sind Erinnerungen an eine Reise von 1836 gut lesbar 
festgehalten über England, die Niederlande und das Rheinland. Die Schrift ist gut 
leserlich in deutscher Sprache. Besonders und schön ist die Ausführung der drei 
kleinen, gelochten, fragilen und mit Faden verbundenen Tagebücher.  

 

10. Papst Alexander (BACH272) 

Dieses Buch mit dem Supralibros von Papst Alexander VII., von 1655-1667 Papst der 
katholischen Kirche, erwarb Bachem auf der Kölner Buchmesse 1998 für 1.500DM. 
Das Werk von Elegien stammt nicht nur aus der Bibliothek des Papstes, sondern ist 
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auch vom Verfasser Sidronius de Hossche an ihn gewidmet. Papst Alexander VII. 
war Humanist und für seine kulturelle Förderung bekannt. Er erstellte eine 
Bibliothek, die auf denen der Päpste Pius II. und III. aufbaute. Heute ist diese 
Bibliothek als Biblioteca Chigiana bekannt und ein bedeutender Teil der 
Vatikanischen Bibliothek. 

 

11. Hebräisches aus Amerika 

Dieses Werk gab selbst Bachem Rätsel auf. Er nahm an, dass der Erscheinungsort 
Lyon fingiert sei und tatsächlich ist es nicht ganz eindeutig, wo das Werk tatsächlich 
erschienen ist. Es handelt sich um die erste hebräische Grammatik die in der 
„Neuen Welt“, also Amerika geschrieben wurde. Die ersten Lizenzen zum Druck 
wurden 1663 in Mexiko erteilt, aber es wurde vor 1676 nicht gedruckt, da in Amerika 
keine Kenntnisse zum Druck hebräischer Buchstaben vorlagen. Buchhistorisch 
lassen sich einige Missverständnisse zum Erscheinungsjahr und Autor nachweisen. 
Insgesamt bedarf dieses Werk noch genauerer Erforschung. Bei dem vorliegenden 
Exemplar wird es sich um eine Erstausgabe handeln die als extrem selten 
bezeichnet wird. 

 

12. Brasilianisches Königshaus 

Dieses besondere Buch erwarb Bachem 1972 bei Venator hier in Köln. Das 
Supralibros zeigt das Wappen der brasilianischen Königsfamilie und bezieht sich 
vermutlich auf Peter II. (Regent von 1831-1889), Kaiser von Brasilien. Dieser besaß 
eine große Privatbibliothek, die sich im Kaiserpalast in Rio de Janeiro und in seiner 
Sommerresidenz befand. Teile seiner Bibliothek befinden sich heute in der 
Nationalbibliothek von Brasilien und im Museum Imperial. Laut Bachem kaufte ein 
brasilianischer Diplomat 15 Titel dieser Herkunft. Drei davon kaufte der Händler 
Roger Braunschweig, als einziger in Deutschland. Das macht diese Provenienz so 
selten und einzigartig. 

 

13. Schreibkalender (BACH409) 

Diesen Schreibkalender für das Jahr 1595 aus Danzig erwarb Bachem 1969 über den 
Katalog des Züricher Antiquariats L’Art Ancienne für 150DM. Ich konnte ihn in keiner 
Bibliothek weltweit nachweisen, was ihn sehr selten macht. Der Kalender enthält 
Anweisungen welche Tätigkeiten an welchem Tag sinnvoll sind. So ist z.B. in diesem 
Jahr der Ostertag ein günstiger Zeitpunkt für einen Aderlass. Der Kalender stammt 
aus der Bibliothek des Adligen Franz von Thun und Hohenstein (1809-1870), der 
Geschäftsführer des Prager Kunstvereins und Kunstreferent des 
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Bildungsministeriums war. Die Familienbibliothek befand sich auf Schloss Tetschen 
nahe der Elbe in Tschechien. 

 

14. Selten aus Lissabon 

Dieses Kompendium erwarb Bachem 1974 bei Dr. Ettinghausen im Oxforder 
Antiquariat Rosenthal. Es handelt sich um ein Handbuch der geistlichen Lehre von 
Bartholomäus dem Märtyrer (1514-1590), Dominikaner und Erzbischof von Braga, 
der als bedeutender Kirchenreformer der Gegenreformation gilt. Diese Ausgabe 
kann als sehr selten bezeichnet werden, da es europaweit nur in der spanischen 
Nationalbibliothek nachgewiesen ist. 

 

15. BACH284 Kinderbuch 

Dieses Exemplar besitzt neben schönen französischen Verzierungen ein 
Wappensupralibros von Louis Joseph Xavier de Bourbon auf dem Einband. Dieser 
lebte von 1751-1761 und starb somit im Alter von 9 Jahren. Er war ein Enkel von 
Ludwig dem XV. und älterer Bruder des späteren Ludwig XVI. Das Supralibros 
beweist nicht, dass Louis eine eigene Privatbibliothek besaß, was in seinem 
kindlichen Alter ohnehin unwahrscheinlich ist, sondern nur dass es sich um sein 
Eigentum handelte. Vermutlich sollte diese Topografie der Welt von 1758 ihm als 
Lehrbuch dienen. 

 

An dieser Stelle beende ich meine Sammlung an Beispielen, die ich beliebig 
weiterführen könnte, aus der Bachemschen Bibliothek und bedanke mich fürs 
Zuhören. Ich hoffe, ich konnte Ihnen einen spannenden Einblick in die Sammlung 
geben und hoffe, dass Ihnen unsere Ausstellung mit dem Titel „Ein Buch für jedes 
Jahr – Die Jagd nach dem Besonderen“ gefallen wird. Wenn Sie noch Fragen haben, 
stellen Sie diese gerne! 

 

 

 

 

 

 


